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fbDiebisherigenTeilediesesArtikels
gaben einen Überblick über die Tar
Sands­Vorkommen und die Ölindus­
trie in Alberta. Weiterer Fokus waren
die ökologischen Auswirkungen der
Tar Sands­Industrie, die Technologie
der Rohölerzeugung aus den Tar
Sands von der Konditionierung bis
zum Upgrading sowie die Abbauver­
fahren, Probleme der Renaturierung
sowie der gewaltige Flächenbrand
im Sommer 2016. Im vorliegenden
Teil geht es um die Geschichte und
Einordnung des Landraubs an den
indigenen Gemeinschaften Nord­
amerikas.

Traditional Lands
Beim Großteil des Landes, auf dem Tar
Sands abgebaut werden, handelt es
sich um "tradional lands" der First Nati­
ons, die hier seit Jahrtausenden leben
und erst durch die weißen Siedler*in­
nen und die sie begleitenden imperia­
listischen Streitkräfte verdrängt ­ und
zuvor bekämpft und an den Rand der
Ausrottung gedrängt ­ wurden. Das
traditionelle Land der Mikisew Cree
First Nation zum Beispiel, das diese mit
vier weiteren First Nations teilen, die
zusammen das Athabasca Tribal Coun­
cil bilden, erstreckt sich über weite Ge­
biete der "Athabasca Oil Sands"­Lager­
stätte.

"Traditional lands" sind Gebiete, die vor
der Eroberung durch die europäischen
Siedler*innen von den bereits dort an­
sässigen Gemeinschaften genutzt wur­
den. Obwohl es keine allgemein aner­
kannte Definition zu geben scheint,
finden sich sinngemäße Erläuterungen
auf diversen Internetseiten zu derarti­
gen Begrifflichkeiten zum Beispiel in
Nigeria, Austrialien oder auch Nord­
amerika. Während sich Landbesitz in

Europa um "Kontrolle" dreht, be­
trachten nordamerikanische First Na­
tions dies vielmehr als ein Verwal­
tungsverhältnis.

"Land" bedeutet verschiedenes für in­
digene Gemeinschaften und Men­
schen, die keinen solchen Hintergrund
haben. Viele indigene Menschen emp­
finden hier spirituelle, physische, so­
ziale und kulturelle Verknüpfungen.
Nicht­indigenen Personen bzw. Land­
eigentümer*innen hingegen mag sich
mit dem Landbegriff eher Eigentum,
Handelsware oder profitabler Vermö­
genstitel verbinden, wenn auch eine
Lebensgrundlage oder "Zuhause" da­
mit einhergehen können. "Das Land
besitzt uns" und nicht umgekehrt, er­
klärt beispielsweise Bob Randall, ein
australischer Aborigine, auf der Inter­
netseite Creative Spirits, welche Be­
deutung Land für indigene Menschen
hat.

Moderner Landraub
Anders als oft zu hören ist, war die
Grundhaltung der kanadischen Regie­
rung und der Britischen Krone seit dem
18. Jahrhundert, dass es sich bei dem
Grund & Boden in Nordamerika um Ei­
gentum der Gesellschaften handelte,
die dort bereits vor der europäischen
Kolonisierung lebten, was auch mit der
Bezeichnung als "First Nations" und
"First People" zum Ausdruck gebracht
wurde. Dies klingt doch gerechter als
die Stellungnahmen von Weißen in
Nordamerika, die behaupten es sei
"herrenloses" Land, das sich einfach
angeeignet werden könne.

Unter dem Eindruck der schnell expan­
dierenden USA und der Angst dadurch
weniger Ackerflächen, ökonomische
Ausdehnungsmöglichkeiten und Bo­

denschätze beanspruchen zu können,
gab es in der Phase vor den ersten der
sogenannten "Nummerierten Verträge"
aber sehr wohl viele Stimmen im Parla­
ment Kanadas, die Ländereien im Wes­
ten zu annektieren. Letztlich wurde
aber auf Verhandlungen gesetzt.

Die oben beschriebene Rechtsauffas­
sung war schließlich ursächlich für die
Vertragsverhandlungen der Britischen
Krone mit kanadischen First Nations
über die Abtretung von großen Land­
strichen. Ohne diese Vereinbarungen
hätte die Besiedlung und kapitalis­
tische "Entwicklung" der Gebiete for­
mal nicht mehr vorangetrieben werden
können. Trotzdem sind die daraus ent­
standenen "Treatys" keineswegs auf
gleicher Augenhöhe und zu beidersei­
tigem, sich ausgleichenden Vorteil ver­
handelt und festgelegt worden. Sehr
wohl herrschte die Sichtweise der
"Überlegenen" (Europäer) gegenüber
den "einfachen" und "unwissenden"
Naturmenschen, was sich sowohl im
Verhandlungsprozess, der Wortwahl
als auch in den Ergebnissen nieder­
schlägt.

Erstmals 1973 wurde im Fall Calder ./.
British Columbia vom obersten kana­
dischen Gericht anerkannt, dass "die
Aussage, dass der Rechtstitel als Urein­
wohner, auch bekannt als indianischer
Rechtstitel, der von dem Kläger hin­
sichtlich seines historischen Stammes­
territoriums wie zuvor beschrieben
geltend gemacht wird, niemals recht­
mäßig vollständig erloschen ist."

Überhaupt stimmte die Praxis bri­
tischer Landrechtpolitik in Nordame­
rika nicht mit dem eingangs beschrie­
benen "Geiste" überein, dass das Land
seinen Ureinwohner*innen zuge­
schrieben wurde. Dies zeigt sich an der

☼ ENERGIE L

"Tar Sands": - Fortsetzung (Teil 12) -

Nachhaltige Zerstörung von Urwäldern und Feuchtgebieten, Enteignung
indigener Menschen und größter Einzelverursacher des Treibhauseffekts

grünes blatt » Frühjahr 2017




